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Zukunft jetzt! 

Früher haben Kunst und Magie die Menschen in Erstaunen 
versetzt, heute tut es Technologie. Würde ein Mensch des 
19. Jahrhunderts durch ein Zeitloch in ein gewöhnliches 
Wohnzimmer der Gegenwart fallen, er fände sich umgeben  
von Magie: Stimmen und Bilder fließen aus der Ferne  
rätselhaft herbei, unsichtbare Orchester spielen in wunder- 
samen Fenstern, die aus sich selbst leuchten, wie der 
geheimnisvolle Karfunkelstein. 

	 Computer und Kommunikationstechnik haben 
gewaltige Veränderungen mit sich gebracht, die wir aber gar 
nicht als solche wahrnehmen. Denn zu den wesentlichen 
Eigenschaften der neuen Technologien gehört, dass sie immer 
handlichere, elegantere und smartere Errungenschaften 
hervorbringen. Es gibt zwei Möglichkeiten, einen 
Waldspaziergang zu betrachten: Man kann sich von der 
Unzahl an Blättern und Tannennadeln überfordert fühlen und 
leistungsfähigere Laub- und Nadelverarbeitungshilfen fordern. 
Innovative Technologie dagegen ähnelt der anderen Möglichkeit: 
Man macht einen Spaziergang durch den Wald und kommt 
erholt wieder nach Haus.
Die Knöpfe | Um einen Knopf an einem Radio zu drücken, war 
in der Nachkriegszeit noch richtig Körperkraft erforderlich. In 
den 70er-Jahren stellte sich erstmals an butterweich beweglichen 
Drehknöpfen etwas wie ein Zartgefühl der Technik gegenüber 
ein. Knöpfe wurden kleiner, flacher und – auf Folientastaturen 
und Touchscreens – weich wie Fleisch. Mit dem Siegeszug des 
Computers begann der Abschied vom Knopf. Heute bedienen 
wir immer öfter Buttons – scheinbare Knöpfe – unter der 
gläsernen Haut der Bildschirme. 
	
In der verbliebenen Welt der wirklichen Knöpfe verwandeln sich 
überfrachtete Fernbedienungen und Winztastaturen nach einer 
Besinnung auf das menschliche Maß („Rightsizing“) inzwischen 
wieder in Bedienfelder, auf denen eine Fingerspitze bequem 
Platz findet. Und die Vorteile der bemerkenswert komfortablen 
zweiten Generation an Unterhaltungselektronik – die uns mit 
Preset-Knöpfen an Fotoapparaten und Handycams („Party“, 
„Snow“, „Sunset“) oder Musikanlagen („Pop“, „Klassik“, „Auto“) 
verwöhnen, an denen man mit einem einzigen Knopfdruck eine 
Vielzahl von Einstellungen vornehmen kann – wandern selbst-
verständlich mit in die neuen, digitalen Erscheinungsformen der 
Gerätschaft. Endlich gibt die Technik uns das Gefühl, dass nicht 
wir sie bedienen müssen, sondern sie uns.

LIFESTYLE

Es ist symptomatisch für den Wandel 
der digitalen Technologie, dass nun nicht mehr ein neuer 
Computer als hypermodern gilt, sondern ein Maschinchen 
zur Musikwiedergabe, das es einem gestattet, sein ganzes 
Wohnzimmer an einer Halskette mit sich herumzutragen, 
jedenfalls was Musik angeht. Die strahlend weißen iPod- 
Kopfhörer haben schneeweiße Sneakers als moderne 
Statussymbole abgelöst. Das Gerät hat die Musik- und 
Medienwelt verwandelt. Musikinteressierte waren ge- 
schockt, dass all die Dinge, die bislang mit dem Musik-
hören verbunden waren – Vinyl, CD-Stapel, Coverbilder 
etc. –, ungreifbar in diesen schönen, klaren Player 
hineinverschwanden.

	 Seinen Siegeszug hat der iPod auch einer 
maßgeschneidert dazupassenden digitalen Jukebox zu 
verdanken – dem iTunes Music Store. Sie macht Be-
schaffung und Bedienung der individuellen Klangquellen 
einfach wie ein Kinderspiel. Ein reichhaltiges Biotop an 
Erweiterungen hat das Gerät längst in einen Lebensstil 
verwandelt. Fast alle großen Autohersteller bauen 
inzwischen iPod-Adapter in ihre Fahrzeuge. 
Das New Oxford American Dictionary wählte als Wort 
des Jahres 2005 „Podcast“ – der aus „iPod“ und 
„Broadcasting“ (Rundfunk) zusammengesetzte Begriff 
steht für Internet-Radiosendungen, die man sich anhören 
kann, wann man möchte, und die außerordentlich 
beliebt sind. Das kleine Ding entwickelt zunehmend 
Anziehungskraft für andere Medieninhalte – Hörbücher, 
TV-Serien, Filme. Das Epizentrum des iPod aber  
bleibt die Musik.
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